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Bär Auswärtige "mit Poſtperſendung: 


Juhrlich 9 Abl. 30 Kop., halblährlich 4 Nbl. 70 Kop. 
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GRAND RESTAURANT 
f im Concerthause. | 
Stamm ⸗Frühſtück 


à 20 Kop. 


Mittagstiſch ME 
aus 5 und 6 Gängen beflehend, im Abon⸗ 
nement à 45 und 60 Kop. 


Abendbrot, (2 Gänge) 
& 30 Kop. 

Jeden Donnerſtag FLATI. 
'8-)) L. Beck. 


Or» Marncrpara f. Nonan. 
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ltr Balzs Wermächni, 


man 
I l von 
R. Litten. 


(8. Fortſetzung). 

Eva hatte wie im Traume zugehört, 
jezt ſchaute fie mit von Thränen verſchleler⸗ 
ten Augen zu dem Spieler auf: „Es muß 
ſich Alles, Alles wenden! — Wee ſchön das 
war, wie herrlich, o wer doch auch fo in 
Tonen ſprechen könnte! Ich habe fo lange 
keine Taſte angerührt“, fuhr ſie mit einem 
Anflug ihrer alten Lebhaftigkeit fort, „aber 
gleich morgen will ich anfangen, das Ver⸗ 
ſaͤumte e 

-, el, das ſieht ja ganz nach Künſtler⸗ 
nelb A jagte Herr Bolz 144 8 0 ſich 
aus der Sophaecke, in der er. fill mit vers 
klärtem Geſicht den Tönen gelauſcht hatte, 
„doch Du haſt recht, Kind, nur immer treu 
zur Muſik halten, das“ — 

Er brach ab und horchte aufmerkſam 
auf ein näher kommendes Geräuſch. „Rich 
tig, meine theure Freundin, die Kommer 
sienräthin,* ſagt er, als man jetzt deutlich 
Rädergeraſſel vernahm, „bin juſt nicht in 
der Stimmung, ihre liebevolle Begrüßung 
zu hören! Behüt Dich Gott, Kind! Und 
börft Du; Kopf oben! Der alte Bott und 
Peter Bolz leben noch!“ 

Mit dieſen Worten war der kleine 
Herr ſchon an der Thüre und halte den 
Doktor mit ſich ſortgezogen. 


Pauline 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich, 


Redaktion und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Bhaunıkripte meiden nat zuräkgefeht, 
Redaktionz-Sprechſumde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Sonntag, den 27. Oktober 1889: 5 > 
Lucca, k. k. österr. und kgl. preuss. Kammersängerin 


und 
Herrn Filip Forstön, k. schwedischer Hof-Opernsänger 


unter Mitwirkung des Musikdirektors Herrn Gotthold Knauth. | 
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IIpeauzeurr rop. Adnan: Ienvkonckill. 
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Inland, 


St. Petersburg. 

— Die „Hon. Bpm.“ will gehört haben, 
daß das Miniſterlum des Innern ſehr wich⸗ 
lige Veränderungen in den adminiſtrativen 
Elnrichtungen einiger. Gouvernements und 
Gebiete Rußlands plant. Unter Anderem 
wird die Zuſammenziehung einiger kleinen 
Kreiſe des Gouvernement Livland und Kur⸗ 
land projectirt, eine Aenderung, die im 
Intereſſe der communalen und adminiſtra⸗ 
U ven Verwaltung vorgenommen werden ſoll. 
Das in Rede ſtehende Project ſoll vom 
Miniſter des Innern dem Reichsrathe wäh⸗ 
rend ſeiner bevorſtehenden Seſſion einge⸗ 
reicht werden. (Rev. Beob.) 

— Am 27. September, — ſo wird 
dem „Ilex. Iner.“ aus Wilna geſchrieben 
— paſſirte auf der Durchreiſe aus Berlin 
nach Moskau der außerordentliche perſiſche 
Geſandte am Berliner Hof Mirſa⸗Machmed⸗ 

Ali-Tſchig die Station der Wilna⸗Warſchauer 
| Bahn, Da der Courierzug in Wilna etwa 
eine Stunde warten mußte, ſo verließ der 


perſiſche Würdenträger den Wangen und 
beftelte ſich am Buffet elne Taſſe Cacao. 
Vordem hatte aber der Geſandte, der eine 
Menge Handbagage mitſührte, die Bahnver⸗ 
waltung gebeten, das jeparate Coupé erſter 
Klgſſe, in dem er ſuhr, abzuſchließen, was 
auch geſchah. Wie erfiaunt war er nun, 
als er, in den Waggon zurückgekehrt, nichts 
mehr von friner Bagage in dem Coupé 
vorfand, Es erwies ſich, daß Eiſenbahndlebe 
in das verſchloſſene Coupé elngedrungen 
waren, daſſelbe ausgeleert und die Thür 
wieder geſchloſſen halten, — alles dabei in 
kaum 40 Minuten und vor den Augen 
eines zahlreichen Publikums.) Die Frrechhelt 
und der Umfang des Diebſtahls brachten 
natürlich die geſammte Stationsabminification 
und Gendarmerie auf die Beine. Es wurden 
ſoſort energiſche Nachſuchungen vorgenommen, 
während der Geſandte, der preſſirt war, 
ſeine Relſe ohne Bagage fortſetzte. Am 
28. September kam man den Dieben auf 
die Spur und alle geſtohlenen Sachen 
wurden in einem jüdiſchen Gaſthoſe in 
Wilna gefunden. Der Gaſthofbeſitzer Schaja 
Zweigelbrod leugnete wohl alle Mitwiſſenſchaft 
an dem frechen Diebſtahl, wurde aber trotz ⸗ 
alledem verhaftet. Eine Unterſuchung iſt be⸗ 
reits eingeleitet. 

Reval. Im Departement der directen 
Steuern, ſchreiben die „Honoern“, wird 
gegenwärtig ſcharf daran ‚gearbeitet, eine ges 
naue Kenntniß von dem Umfange der 
Paſtoratsländereien in den baltiſchen Pro⸗ 
vinzen zu erlangen. Es wird geplant, alle 
dieſe Ländereien mit denſelben Steuern zu 


Siebentes Kapitel. 


Von dieſem Tage an ging es mit Evas 
Geneſung raſch vorwärts. Es war, als ob 
das ſeelenvolle Spiel des Arztes ihr Troſt 
ins Herz geträufelt. Schon, daß es die 
Liebe zur Muſik wieder in ihr erweckt hatte, 
war von großem und günſtigern Einfluß ge⸗ 
weſen. Sie hatte nun doch wieder etwas, 
das ihr Intereſſe abgewann und einige 
Stunden des Tages angenehm ausfüllte. 
Aus dleſer einen Thätigkeit eniſprang dann 
der Trieb nach vermehrter, geregelter Bes 
ſchäftigung. Bald übernahm fie eine und 
die andere ihrer häuslichen Pflichten und 
ſchließlich ihren ganzen früheren Wirkungs⸗ 
kreis. Und das zu ihrern Heile! Ernſte 
Thätigkeit ſöhnt, wie der ſeelenvolle deutſche 
Humoriſt ſagt, zuletzt immer mit dem Le⸗ 
ben aus. n 

Die Fröhlichkelt, die ſonſt wie Sonnen⸗ 
ſcheln Evas Weſen durchleuchtet hatte, war 
freilich dahin und mit ihr der Glaube an 
Liebe und Treue geſtorben — für immer, 
wie ſie meinte. Aber ſie wurde doch wie⸗ 
der friſch und perhältnißmäljig ruhig. An 
Ablenkung für ihre Gedanken fehlte es jetzt 
allerdings weniger noch wie ſonſt in dem 
Hauſe ihrer Verwandten. 

In einigen Wochen, gleich zu Anfang 
des neuen Jahres, ſollte Elſas Hochzeit ger 
feiert werden, natürlich mit allem Glanz, 
den der Stand des Bräutigaurs und der 
Reichthum des Hauſes erſorderte, wie dle 
Kommerzienräthin ſehr energiſch ihrem Gats 
ten gegenüber betonte. Darum mußte noth⸗ 
wendig der große Geſellſchaftsfaal neu deko⸗ 
tie, eine elegante Bühne darin zu den 
Polterabend⸗Auſſahrungel! hergerichtet, ein 


Koch aus der Reſidenz verſchrleben und 
andere ähnliche Neueinrichtungen gemacht 
werden. ud 9 
Und welche Mühe und welches Kopf⸗ 
zerbrechen erforderten erſt die Tofletten . Die 
Beſprechungen mit Modiſten, Dekorateuxen 
und Lieferanten wollten gar kein Ende neh⸗ 
men und Peter Bolz meinte, 46 klänge jetzt 
gar nicht mehr jo unwahrſchelnlich, wenn 
Frau Hermine jedem, der es hören wolle, 
verſichere, daß ihre Nerven furchtbar ange⸗ 
griffen ſelen. h 

Doch endlich war Alles zur Zufrieden 
heit der Brautmutter hergerichtet und der 
Tag vor der Hochzeit herangekommen. Die 
Kommerzienräthin ſaß, die Gäſte erwartend, 
in höchſtem Staate neben der Baronin Hoh⸗ 
nau, der Mutter des Bräutigams; die ſo⸗ 
eben mit dem Abendzuge, kurz vor der 
Polterabendſeler, eingetroffen war. Die Bas 
ronin war eine große hagere Dame mit 
Zügen, die vielleicht in den Tagen der Ju⸗ 
gendzeit recht hübſch geweſen, jetzt aber, wo 
Friſche und Fülle längſt aus ihnen geſchwun ⸗ 
den waren, unwillkürlich den unehrerbietigen 
Vergleich mit denen eines Raubvogels ber 
vorriefen, ein Vergleich, den die großen, 
welßen Federn auf dem Haupte der Dame, 
die bei jeder Bewegung winkten und nickten, 
durchaus nicht abſchwächten. Sie war in 
ihrer Jugend Hofdame an irgend einem klei⸗ 
nen Hofe geweſen und liebte es moͤglichſt 
oft die Wendung: „Als ich noch bei Hofe 
war,“ in das Geſpräch einzuflechten. Die 
Verbindung ihres Sohnes mit Elſa Menzel 
betrachtete ſie natürlich als eine ausgeſprochene 
Mißhelrath und hatte die beſte Abſicht, ſich 
für die großmüthige Duldung derſelben ges 
bührend zu eatſchädigen, vor allen Dingen 


belegen, welche 


— — — — 
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Königsberg 1./ P. ober 
deren Fillalen. 


’ 


Prlvatgrundſtlcke zu tragen 
baben. Bisher war weder das Hofs. noch 
das Bauerland der Paſtorate irgend welcher 
Grundſteuer unterworfen, obgleich eine Grund⸗ 
lage ſür dieſe Vergünftigung nicht vorhanden 
il, wie ſolches auch von der in Petersburg 
ftattgehabten Conferenz der baltiſchen Gou⸗ 
verneure anerkannt wurde. 

Liban. Zur hieſigen Geſchäfts ⸗ Lage 
ſchreibt der „Lib. Tag.⸗Anz. Folgendes: 

„Das Geſchäft in Libau iſt vorläufig 
noch ſehr ſtill, die Zufuhren äußerſt gering, 
jo daß ſich mancher intereſſirten Kreiſe große 
Entmuthigung bemächtigt hat und, wie wir 
hören, einzelne Kommiſſionäre nach anderen 
Plätzen (J. B. Warſchau⸗Sosnowice) Überzu⸗ 
ſiedeln deabſichligen, reſp. dahin ſchon ſich 
begeben haben. Uns ſcheint aber der Peſſi⸗ 
mismus, welcher ſich in dieſen Kreiſen in 
Bezug auf die Ausſichten unſerer diesjäh⸗ 
rigen Handelsfalſon bemerkbar macht, noch 
ſehr kerfrüht zu ſein. Unſerer Anſicht nach 
iſt die bisherige geringe Getreldezuſuhr als 
Folge der ſchlechlen Erntegerlchte zu be⸗ 
trachten, welche die inländiſchen Produzenten 
oder Händler zur Spekulation veranlaßt, 
reſp. ihnen Zurückhallung belm Verkauf 
auferlegt. Wir glauben alſo demnach an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß, ſobald dle Ges 
müther ſich in dieſer Hinſicht beruhigt haben 
werden, und das normale Gleichgewicht 
zwiſchen den. ausländiichen und inländiſchen 
Getreidepreiſen hergeſtellt jein wird, auch 
unſer Handel wiederum "einen Auſſchwung 
nehmen wird. bi is 


aber ihren beſtändigen Herrſcherſitz in 
Waldhöh, dem Rittergute, das der Kom⸗ 
merzlenrath zu Elja’9 Mitgift beſtimmt, aufs 
zuſchlagen. 

Das Feſt nahm ſeinen Anfang, wle 
alle derartigen Feſte. Frau Hermine, die 
dunkelrothe Atlas ſchleppe wie einen feurigen 
Kometen nach ſich zlehend, machte ſtrahlend 
von Brillanten und Selbitgefühl an der 
Selte ihres Gatten die Honneurs und das 
Brautpaar hatte für Jeden ein llebenswlr⸗ 
diges Lächeln. Beſonders geſpannt war man 
auf die Wanderdinge, die der blaue, mlt 
goldenen Sternen beſäte Vorhang der zler⸗ 
lichen Bühne, Im Hintergrunde des Saales 
enthüllen würde. Es war nicht verſchwlegen 
geblieben, daß man lebende Bilder ehen 
würde, die der junge, geniale Maler Holm, 
dec ſich für einige Zeit in der Stadt aufs 
hielt, ſelbſt ausgewählt und geordnet hatte. 

Indeſſen war auf der Bühne unter 
den Mitwirkenden große Verlegenhelt. Eine 
der Darſtellerinnen war noch im letzten 
Augenblick durch plötzliches Unwohlſein am 
Erſcheinen verhindert worden und man hatte 
nun die unangenehme Ausſicht, gerade auf 
das effektvollſte Bild verzichten zu müſſen. 
Doch Maler Holm, dle Seele des Ganzen, 
war nicht der Mann, ſich jo leicht ins Uns 
abänderliche zu ſügen. 

„Sollte denn unter den Gäſten keine 
Dame ſein, die für unſern Zweck paßt?“ 
meinte er. 

In ſeiner raſchen Art hatte er ſich dem 
Vorhang genähert und ſchaute aufmerkſam 
durch dea kleinen Ausſchnitt desſelben; fetzt 
wandte er den dunklen Künſtlerkopf zu Gret⸗ 
chen, die in ſeiner Nähe ſtand. „Bitte, 


gnädiges Fräulein, wer iſt die Dame vort? 


Ausländiſchr Nuchrichlen. 


— Der Ausfall der am Sonntag 
ſtattgehabten franzöſiſchen „Stich- 
wahlen hat, wie die „Tägl. Runzſchau“ 
ſchreibt, keine Ueberraſchungen gebracht. Die 
Erwartung, daß die Republikaner einen an⸗ 
ſehnlichen Erfolg davontragen und ſomit die 
Stärkeverhältniſſe der verſchiedenen parla⸗ 
mentariſchen Gruppen im Wefentlichen bie: 
ſelben bleiben werden, wie ſie in der vorigen 
Kammer waren, hat ſich betätigt. "Die 
Boulangiſten haben verhältnißmäßig nur 
wenige Sitze erobert und wenn ſie guch in 
Stärke von 47 Mann anſtatt der Miperigen 
20 in die neue Kammer einziehen werden, 
ſo können ſie doch in dieſer Zahl nicht das 
Geringſte ſelbſiſtändig unternehmen, ſondern 


bleiben nach wie vor auf den guten Willen 


der andern Gegner der Nepublik angewieſen, 
die aus 100 Anhängern des orleaniſtiſchen 
Könlgthums und aus 58 Bonapartiſten be, 
ſtehen. Hlernach würde alſo die Zahl der 
Mitglieder der Rechten 205 betragen, wobei 
freilich noch die Kolonlen nicht mitgerechnet 
ſind. In der letzten Kammer betrug ſie 
208. Der Unterſchied ist alſo kaum merk ⸗ 
lich. Die Republikaner ſtellen 362 Mann, 
alſo eine genligende Zahl, um die Gegner 
der Republik im eniſcheldenden Augenblick 
lahm zu legen. Jimerhin befinden ſich da⸗ 
runter aber 126 Radikale, auf die bekannt⸗ 
lich dann keln Verlaß iſt, wenn dle Regle⸗ 
rung eine gemäßigte Politik zu verfolgen 
ſtrebt. Es wird ſich daher auch in der neuen 
Kammer wohl wieder das alte Intriguen⸗ 
ſpiel der Radlkalen mit der Rechten wehr, 
holen, welches dazu in's Werk geſetzt wird, 
um das Mliniſterium zu ſchwächen bezw. zu 
Fall zu bringen, ſobald daſſelbe ſich weigert, 
den Radikalen zu Willen zu ſein. Beträgt 
die Geſammtſumme der auf dleſe Weife ges 
bildeten Phalanx der Mißvergnügten auch 
nur 331, ſo reicht ſie doch vollkommen dazu 
hin, um dle Republikaner zu werfen. Es 
ergiebt ſich daraus, daß die Politik des 
Minifterlums auch in Zukunft zwiſchen dem 
Zentrum und den Radikalen wird bins und 
berlaviren müſſen, daß alſo eine konſtquente, 
sielbewußte: und einheitliche Führung des 
Staatswagens ferner ebenſowenſg "möglich 
ſein wird, als bisher. Die Republik bleibt 
eln Spielball der Parthelſucht und der Lau⸗ 
nen des Zufalls. — Was das beſondere 
Ergebniß der Stichwahlen anbelangt, fo ftellt 
ſich daſſelbe alſo: 124 Republikaner und 
45 Mitglieder der Rechten. Es hat ſich alſo 
auch dabei klar erwieſen, daß dle boulangiſti⸗ 
ſchen Bemühungen erfolglos geweſen fad. 
Die Ausſichten des Boulangismus haben ſich 
in den Stichwahlen ebenſo hoffnungslos ge: 
zeigt, wle bel den Hauptwahlen. Selbſt dle 
Revifion der Verfaſſung, dleſes große und 
viel gebrauchte Zauberwort, hat feine Wir⸗ 
kung verfehlt. Da man weiß, daß die Bou⸗ 
langiſten daſſelbe nur zum Aushängeſchild 
für die ehrgeizigen Pläne ihres Diktators 
machen, ſo hat es bel den Stichwahlen nicht 
mehr gezogen. Die Monarchiſten ſind ja 
ohnehin auch für die Abänderung der Ver⸗ 


faſſung. Wenn es ſich blos darum handelt, 


die Verfaſſungsfrage zu einer dringenden 
Angelegenhekt zu geſtalken, fo bedarf man 


dazu nicht des Boulangismus. Man darf 


wohl annehmen, daß der letztere nach dleſem 


berhältnißmäßig doch 


recht empfindlichen 


Nasko nunmehr ſich einigermaßen rubig 


herhalten wird, zumal, da fein Haupt, der 
„tapfere General“, die Flinte in's Korn zu 


werſen beſchloſſen hat, Mangel an Geld 
und Mangel an politiſchem Kredit: dieſe bei⸗ 
den Urſachen haben dem ganzen Spuk ein 


Ende bereitet und zwar ein unrühmllches. 


Mag die Reviſtonsfrage auch fernerhin der 
Regierung böſe Stunden bereiten, den Aerger 


mit Boulanger iſt fie wohl für einige Zelt 


letzt los. 3 

— Mitbezug auf die öfters auftauchen⸗ 
den Gerüchte, daß die bevorſtehende Neife 
des deutſchen Kalſers nach Konſtantinopel 


mit dem Elntritt der Türkei in 


den Dreibund in Verbindung ſtehe, 


veröffentlicht der „Standard“ elne Unterre⸗ 


dung, welche ſein wiener Correſpondent mit 
einem „gutunterrichteten Diplomaten“ über 
den Gegenſtand gepflogen haben will. Die 
auswärtigen Correſpondenten der englifchen 


Blätter, an deren Spitze in unerreichter 


Größe Herr Cohn⸗Oppert aus Blowit ſteht, 
haben bekanntlich ſämmtlſche Diplomaten 
fämmtlicher Welttheile 
fügung und „ſitzen in der Götter urälteſtem 
Rath.“ Der wiener Correſpondent des 
„Stanvard“, den dle Lorbeeten des Herrn 
Cohn⸗Oppert zu beſonders elftigem Nach⸗ 
fireben antreiben, läßt nun feinen Ger 
währsmann alſo reden: 

„Die auf den Eintritt in den Dreibund 
bezüglichen Vorſchläge des Sultans wurden 
zu allermeiſt auf der Stelle verworfen. Er 
erhielt nur Aufklärungen über die Hinder⸗ 
niffe, welche im Wege ſtanden. Der Sultan 
meinte, die Sinberniffe wären nicht ſehr groß, 
und wiederholte fein Anerbleten. Diesmal bekam 
er zur Antwort, daß er gewiſſe Bedingungen 
erfüllen müßte, ehe er in den Bund aufge⸗ 
nommen werden könnte. Es war nicht die 
Schuld des Sultans, wenn er dſeſen Forde⸗ 
rungen nicht nachkommen konnte. Es iſt ges 
nügend, zu erinnern, daß die Türkel noch 
große finanzielle Oblſegenheiten Rußland ge⸗ 
genüber hat und daß infolge dieſer und 
anderer ſchwachen Punkte ihrer Verfſaſſung 
fie nicht frei handeln kann. Es iſt alſo leicht 
verſtändlich, daß ſie die Bedingungen nicht 
annehmen konnte, welche ſolche Großmächte 
wie Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und 
Italien vorzuſchlagen für nöthig erachteten, 
ehe ſie die Verantwortung flir einen vierten 
Bundesgenoſſen hernehmen konnten. Die 
Frage wurde dann eine zeitlang nicht mehr 
berührt, jedoch vor einigen Monaten wleder 
aufgenommen und zwar auf einer ganz 
anderen Baſis. Deutſchland und Oeſterrelch⸗ 
Ungarn verſtändigten den Sultan, derſelbe 
Zweck, welchen er durch "feinen öffentlichen 
Anſchluß an die Triple⸗ Allianz erreichen 
wolle, könnte ebenſo gut dadurch erreicht 
werden, daß er mit England, und zwar in 
erſter Reihe mit bezug auf Aegypten, eln 
Ueberelnkommen zuſtande bringe. Man erin⸗ 


her 


Jene meine ich, im weißen Kleide mit den 
Schneeglöckchen in den braunen Locken.“ 

„Meine Kouſine Eva Lunau“, erklärte 
dieſe dem Herrn, der ſich erſt vor Kurzem 
in dem Hauſe ihrer Eltern eingeführt und 
Eva noch nicht kennen gelernt hatte. 

„Dieſelbe, die die muſikaliſche Beglei⸗ 
tung zu unſeren Bildern ausführen wird ? 
Da haben wir ja den ſchönſten Erſatz für 
Frl. Stein! Die Dame iſt wie für das 
Bild geſchaffen und hilft uns gewiß gern 
aus aller Noth.“ 

Das war nun allerdings nicht der Fall. 
Im Gegentheil, Eva ſträubte ſich ſehr ent⸗ 
ſchieden, aber ſchließlich mußte ſie ſich den 
dringenden Bitten der ſie Umringenden — 
der Maler drohte ſogar mit einem Fuß fall 
— en. 4 0 1 
Endlich war Alles geordnet; am Pla- 
nino nahm ein raſch inſtruirter Herr Platz, 
und unter ſchwermüthigen, allbekannten Klan. 
gen konnte der Vorhang das erſte Bild ent⸗ 
hüllen. Auf hohem Felſen, die ſchmlegſame, 
von wallendem Goldhaar umhüllte Geſtalt 
leicht vorgebeugt, die träumeriſchen Nixen⸗ 
augen in die Ferne gerichtet, in der Hand 
die goldene Laute, ſaß die Lorelei, daͤmoniſch 
beleuchtet vom blaſſen Mondlicht, ſchön wie 
der Traum eines Dichters. Es war eln 
ſelten ſchöner Anblick, der ſich den Zuſchau⸗ 
ern darbot und mancher junge und ältere 
Herr unter ihnen geſtand ſich heimlich, daß 
um ſolche Nixe, wie das ſchöne Töchterleln 
des Oberſten v. Kettner, es wohl noch an⸗ 
dere, wie den „Schiffer im kleinen Schiffe“ 
mit „wildem Weh“ ergreifen könne. Das 
zweite Bild zeigte auf blühender Haide eln 
junges Paar. Das Mädchen, im Rock und 
Mieder, dem die sehweren, blonden Zöpfe 


lang über den Rücken fielen, wehrte ſich mit 
halb ſchelmiſchem, halb trotzigem Ausdruck 
in dem friſchen Geſichtchen gegen einen jun⸗ 
gen Edelknaben im Puffenwams und Feder⸗ 
barett, der übermüthig lächelnd den Arm 
um ihre Taille legen wollte. Auch hierbei 
hätte es kaum der erklärenden Melodie be⸗ 
durft, ſo unverkennbar wußte Gretchen das 
„morgenſchöne Rösleln? und ihr Bruder 
Kurt den „wllden Knaben“ wlederzugeben. 
Dann folgte ein herziges Bild aus Cha⸗ 
miſſo's „Frauenleben und Lieben“, die Braut 
mit dem Ringlein am Finger; eine künſtle⸗ 
riſch ſchöne, phantaſtiſche Gruppe zu Lenau's 
„Zigeunerleben“, ein wunderliebliches Gret⸗ 
chen am Spinnrad, dem: „Meine Ruh' ift 


bin, mein Herz iſt ſchwer“ aus tiefftem Her⸗ 


zen zu kommen ſchien und — endlich erhob 
ſich der Vorhang vor dem letzten Bilde. 
Im helmlichen Waldesdunkel auf weicher 
Moosbank, den Kopf leicht an den Stamm 
elner mächtigen Eiche gelehnt, ſaß Schön⸗ 
Rolhraut, das Königskind. Ein dunkel⸗ 
blaues Sammetkleid, reich mit Gold geſtickt 
und an der Seite von der zierlichen Gürtel⸗ 
taſche über dem gelbſeldenen Unterklelde, ge⸗ 
rafft, umſchloß die ſchlanke Geſtalt. Unter 
dem breiten, kühn gebogenen Hute mlt der 
langen, weißen Reiherfeder quoll glänzend 
braunes Lockengewirr und ſchmlegte ſich um 
den weißen Hals, den der viereckige Aus⸗ 
ſchnitt“ des Kleides frei lleß; die kleinen 
Hände lagen läſſig im Schooße und dle 
tiefblauen Augen in dem zartroſigen Geſicht 
waren mehr ſuß verſchämt wie übermithlg 
auf den ſchlanken Pagen zu ihren Füßen 
gerichtet. 
Und dleſer war ſolcher Blicke werth! 
Die ſchlanke Geſtalt maleriſch in's welche 


jederzeit: zur Ver⸗ 


nerte den Sultan an die redlichen Beſtre⸗ 
bungen Englands, einen Vertrag mit Bezug 
auf Aegypten mit ihm abzuſchließen, laut 
welchem ſeine Souveränität vollſtändig be⸗ 
wahrt geweſen wäre und welcher die frühe⸗ 


ren herzlichen Verhältniſſe zwiſchen den zwei 


Staaten hergeſtellt haben würde. Der Sul⸗ 
tan wurde ferner verſichert, daß die orienta⸗ 
liſche Politik Englands in vollem Einklang 
mit der Triple⸗Alllanz ſei und England beſſer 
im ſtande wäre, die Türkei durch jeine Flotte 
gegen Angriffe zu ſchützen als die conlinen⸗ 
talen Mächte durch ihre Armeen; wenn er 
alſo mit England eine Convention abſchlleße, 
würden dies die Mächte der Triple » Allianz 
jo betrachten, als hätte er die von ihnen 
vorgelegten Bedingungen erfüllt. Es hängt 
jetzt gänzlich vom Sultan ab, ſich und ſein 
Reich vor Gefahr zu ſichern, er hat nur 


den Rath der erſten Macht der Triple⸗Alllanz 


zu befolgen.“ 


.. DB LET CO IT CET BranT ZU 


Hygieine im Winter 
von Dr. Gerſter in München. 


Es giebt eigentlich keine feſten hygleniſchen 
Vorſchriſten für eine beſtimmte Jahreszeit, da 
el nerſeits die allgemeinen Geſundheltsregeln 
das ganze Jahr über Geltung haben, anderer, 
ſelts je nach den klimatiſchen Verhältniſſen 
irgend eines Ortes ein perſchie denes Verhal 
ten nöthig If. Auch wenn wir einen ber 
ſtimmten Landſtrich ins Auge faffen, varliren 
die Vorſchriſten mit dem Wechſel der Witter⸗ 
ung, die ſich durchaus nicht nach der Vor⸗ 
herſage des Kalenders einzurichten pflegt. 
Der Charakter des Winters iſt verſchleden, 
bald vorherrſchend trockenkalt, bald vor⸗ 
berrſchend feuchtkalt, bald iſt in einem 
Winter das Wetter ſehr abwechſelnd, und 
nach alledem iſt begreiflicherweiſe das hygle⸗ 
ulſche Verhalten verſchleden einzurichten. 

Nehmen wir unſere klimatiſchen Ber: 
hältniſſe und einen nicht allzu rauhen Winter 
an. Die Hygleine giebt hier in Bezug auf 
Wohnung, Kleidung, Hautpflege, Ernährung 
und Körperbewegung folgende Rathſchläge: 

In der Wohnung if namentlich von 
Wichtigkeit die Ventilatlon. Die ſog. natürs 
liche Ventllatſon, d. h. der Austauſch der 
Binnenluft des Hauſes mit der äußeren 
Luft, iſt größtenthells von der Temperatur: 
differenz der beiden Luftarten abhängig und 
begrelflicherweiſe im Winter höher als im 
Sommer, da wir unſere Wohnungen künſt⸗ 
lich erwärmen, während die Außenluft be⸗ 
deutend kälter iſt. Dieſer Luftaustauſch, der 
ſortwährend vor ſich geht und nur in 
unmittelbarer Nähe dünner Wände oder der 
Fenſter deutlich fühlbar iſt, macht die künſt⸗ 
liche Ventilation, wenn auch nicht entbehr⸗ 
lich, ſo doch ziemlich einfab und lelcht: ein 
zeitwelliges Oeffnen eines Fenſters bei ge- 
heiztem Ofen läßt die Luft eines ſtändig 
bewohnten Zimmers ſehr raſch ſich erneuern. 

Das Wohnzimmer, das in den Fa⸗ 
millen unſetes ſogenannten Mittelſtandes 
zumelſt auch als Speifesimmer benutzt wird, 


m 


iſt an kalten Tagen am zweckmäßigſten in 


folgender Weiſe zu behandeln. Man heizt 
vor dem Frübftüd blos foniel ein, daß die 
Temperatur eine leidlich angenehme (etwa 
130 R.) iſt und benutzt biete Wärme zur 
Ventilation. Wenn nach dem Frübftüd 
dle Familie das Zimmer verlaſſen hat, 
bringt man das Zipimer bel weit geöffneten 
Fenſtern in Ordnung, wobel die warme und 
mit ihr die durch Athmung u. ſ. w. vers 
brauchte und verunreinigte Luft entweicht. 
So ſoll auch nach dem Miltagstiihe J 
1 Stunde gelüftet werden. Abends ſoll vor 
dem Abendeſſen noch einmal gründlicher 
Luftwechſel vor ſich gehen, da an den 
Winterabenden die Familie im Wohnzimmer 
ſtundenlang belſammen zu ſitzen pflegt. Es 
wäre wünſchenswertb, zu dleſer Zelt ent⸗ 
weder einen der oberen Fenſterflügel des 
Wohnzimmers etwa viertelgeöffnet als ſtän⸗ 
dige Ventſlatlonsvorrichtung zu benützen 
oder dies wenigſtens im Nebenzimmer zu 
thun, während die Thür etwas geöffnet bleibt. 

Im Schlafzimmer ſollen die Fenſier 
womöglich den ganzen Tag offen blelben. 
Nachts ſoll ähnlich wie im Wohnzimmer 
ſtändige Ventilation ermöglicht werden. Iſt 
dies nicht moglich, ſo heize man etwa 1 
Stunde vor dem Schlafengehen eln und laſſe 
während dieſer Zelt eln Fenſter offen, 
wodurch das Zimmer raſch und gründlich 
ventllirt wird. r 

Die Zimmerböden anlangend, ſo ſind 
Teppſche als Schutz gegen Kälte nur dann 
hygſeniſch rathſam, wenn fie häufig und an 
geeigneten Plätzen gerelnſgt werden können. 
Vom hygleniſchen Standpunkte aus, iſt der 
beſte Bodenbelag das Linoleum. Es iſt 
auſſerordentlich Dauerhaft, ſieht elegant aus, 
hält den Boden ſehr angenehm warm und 
ift ſehr leicht (durch einfaches ſeuchtes Abwl⸗ 
ſchen) zu reinlgen, — mehr kann man von 
einem Fußbodenbelag nicht verlangen. n 
das Linoleum warm halten ſoll, muß es 
den ganzen Zimmerboden bedecken, eine Art 
„Läufer“ oder Fußleppich würde wenig 
nlitzen. . nnn 
Für die Kleldung im Winter gilt als 
allgemeine Regel: nicht zu dicht an der Kör⸗ 
per anſchließend: Die Kleider haben den 
Zweck, den Wärmeverluſt des Körpers zu 
verlangſamen, nicht aber ihn zu ‚verbin. 
dern. Je dichter dle Kleider aufelnander⸗ 
liegen, deſto mehr braucht man, um dle 
Körperwärme zurlickzuhalten, denn beito 
raſcher kommt Wärmeverluſtl des Körpers 
durch Leitung und Strahlung zu Stande. 
Manche Menſchen leiſten in der Anhäufung 
von Kleidungsſtücken Unglaubliches. Da 
ſich ſolche Leute auch ſehr ſelten (oder nie) 
zu baden pflegen, fo iſt es nicht ſchwer, 
elnzuſehen, daß bel der dauernden Ueber⸗ 
hitzung und mangelhaften Allsdünſtung der 
Haut fi die Schleimhäute der Aihmungs⸗ 
und Verdauungsorgane ebenfalls bel dau⸗ 
ernder Blutüberfüllung chronſſch entzünden 
müſſen. Solche Leute hört man fiber „ewige“ 
Catarthe klagen und die kühle Minterluft 
oder Gott welß was beſchuldigen, während 
fie es ganz in ihrem Ermeſſen hätten, den 
Körper ſo herzurichten, vaß er gegen Er. 
fältung gefeit if. Der Haut eng anliegenbe 


Nr 


Moos geſtreckt, den ſchönen Kopf, von dem 
das Barett herabgeglitten, in die Hand ge⸗ 
fügt, ſchaute er zu der jungen Herrin auf, 
die Augen glänzend vor ſchlecht verhehlter 
Zärtlichkeit. — Der Maler hatte Recht ge; 
than, daß er nicht auf dieſes Bild verzichten 
wollte. Es war das bel weltem wirkungs⸗ 
vollſte, wie der nicht enden wollen de Belfalls⸗ 
ſturm beim Fallen des Vorhanges zelgte. 
Freilich ein ſo wohlgebildeter Page, wie 
Herr Holm ſelbſt und ein fo Tiebreigendes 
Königskind wie Eva Lunau gehörten in den 
Rahmen. 

Die Gäſte waren von dem Geſehenen 
hoch befriedigt; hatten ſich in mehr oder 
minder aufrichtig gemeinten Komplimenten 
bei den Darſtellern erſchöpft und folgten 


nun, munter angeregt, der Aufforderung der 


Frau vom Hauſe, ſich vor dem Tanz am 
Buffet im Nebenſagle zu ſtärken. 


(Fortſetzung folgt.) 
Allerlei, 

— Durch die Trelbhäuſer des bota⸗ 
niſchen Gartens in Petersburg führte, wie 
ein ruſſiſches Blatt erzählt, dieſer Tage ein 
junger Botaniker ein zahlreiches Publikum 
und erklärte den Zuhörern die einzelnen 
ſchönen und ſeltenen Pflanzen. Unter den 
Beſuchern befand ſich auch eine ziemlich be⸗ 
jahrte Pflanze weiblichen Geſchlechts, die bel 
jeder Erklärung des Botanikers die Mitthel⸗ 
lung machte, daß ihre Pflanzen und Blumen 
zu Hauſe den Gewächſen des botaniſchen 
Gartens in nichts nachſtänden. Als man 


eben bei elnem Rleſen⸗Naktus vorbeiging, 
ſagte ſie laut und vernehmlich: „Das iſt 


nun ſchon gar nichts Beſonderes; ich habe 
einen Kaktus zu Haufe, der noch größer iſt; 
ich habe ihn ſelbſt gepflanzt und gezogen.“ 
„Selbſt gezogen!“ | wandte ſich der Gelehrte 
liebenswürdig an die Sprecherin, „was Sie 
ſagen! Dieſes Exemplar hier iſt nur 63 
Jahre alt und wenn das Ihrige noch größer 
iſt“ ... Weiteres, hörte die Dame nicht 
mehr; fie war ſchleunigſt verduſtet. 

— Die Engländer find praktiſche Leute. 
Ein Sohn Alblons, der mit einigen Freun ⸗ 
den zum Beſuch der Ausſtellung nach Par 
ris gekommen war, hatte dieſe am ‚eriten 


Abend bei elnem Spazlergang auf dle Bou⸗ 
Ec hatte die Adreſſe 
ſeines Gaſthoſes vergeſſen und irrte die ganze 
Nacht auf den Straßen von Paris umher. 
Da er auf dieſe Weile fein Ziel nicht fand, 
ging er ruhig zum Nordbahnhof, fuhr nach 


levards verloren. 


London, ſuͤchte dort in feiner Wohnung die 
Adreſſe des Parlſer Hauſes und kehrte am 
andern Tage dorthin zu feinen Freunden zus 


rück, die "bereits uf der Polizel, in der 
Morgue und in allen Krankenhäuſern nach 


ihm geſucht hatten. 


— Au! „Denken Sie, dleſer Menſch, 
ältniß* 


der Müller! Etſt hatt' er ein Pa 
mit der Kati und dann mit der Linal* 


— Na! Hab ich nicht immer gefagt, daß 


er 'ne katilin ariſche Exiſtenz it!!“ 


— Herr Ou feiner Erſehnten): „Ste 
dürfen überzeugt fein, mein Fräulein, daß 


meine Neigung eine durchaus ehrliche iſt. 


Glauben Sie nicht den Verleumdungen, 
welche mich als flatterhaft darſtellen; gerade 


in der Treue habe ich unzählige 
Male Großartiges gelelſtet!“ Hr g 


* 


— — 


abſolut zu verwerfen. 


wollene Unterjäckchen zu tragen und die⸗ 
ſelben nach „Jägerart“ wochen: und monate⸗ 
lang am Leibe zu behalten, iſt hygieiniſch 
Zweckmäßig ſind ſo⸗ 
genannte Fil tunterjäckchen, die man je nach 
der Witterung weit⸗ oder engmaſchig wählt. 
Verwöhntere Naturen mögen baumwollene 
Jäckchen nehmen, dieſelben aber alle 6—8 
Tage der Waͤſche übergeben. 

Als Ueberrock iſt für Männer der 
weite Mantel dem ſog. „Ueberzieher“ vorzu⸗ 


ziehen. Den Erſteren kann man auch unter 


Tags bel wechſelnder Temperatur dem 
Wärmebedürſniß des Körpers anpaſſen, 
während der „Ueberzieher“ mit ſeinen dem 
Node anliegenden Aermeln oſt läſtig warm 
hält, dennoch aber nicht ganz entbehrt 
werden kann. Frauen werden beim Aus- 
gehen am zweckmäßigſten eine bequeme 
Jacke aus leichtem, aber dickem Wollzeug 
oder bei größerer Kälte einen welten Mantel 


mit weiten Aermeln wählen. 


Tigeschrenik. 

— Der Herr Stadtpräſident macht 
den Herren Beſitzern, Verwaltern und Päch⸗ 
tern von Immobllien bekannt, daß das 
Qulttungsbuch über die Ein quartte⸗ 
rung sſteuer für das Jahr 1889 der 
Stadt Caſſe zur Einziehung bereits. übergeben 
worden iſt und erſucht, bis ſpäteſtens 
den e November d. J. 
Zahlung zu leisten, widrigenfalls Sequeſtra⸗ 
tlonsmaßregeln gegen die Säumigen ergriffen 
werden mülſſen. 

— Todſchlag. Eine Anzahl junger 
Arbeiter, Namens Ludwig und Jan Lipinsti, 
Leon Friedrich, Paul Kondſel und Joſeph 
Przybylla, war am Montag Abend bei 
einem ihrer Kameraden, dem im Haufe 
Schaffran auf der Zarzewskaſtraße wohn⸗ 
haften Anton Koslowski, zu Gaſte geladen 
und wurden dleſelben mit Spelſe und Trank 
bewirthet. Um ungefähr zwel Uhr, nad): 
dem das vorhanden Geweſene völlig vertilgt 
worden war, forderte der Gaſtgeber ſelne 
Gäste auf, nach Haufe zu gehen und als 
die meiſten derſelben ſich weigerten, dleſem 
freundlichen Erſuchen Folge zu leiſten, machte 
derſelbe kurzen Prozeß. Er rief ſelnen 
Hauswirth zu Hülfe und warf mit deſſen 
Beihülſe die ganze Geſellſchaft zur Thür 
hingus. Während nun aber die drei Letzt⸗ 
genannten ruhig ihres Weges gingen, 
blieben, die Gebrüder Lipinskt vor dem 
Hauſe ſtehen, ſorderten noch Schnaps und 
machten unter ſortwährendem Lärmen und 
Drohen Miene, die Fenſter und die 
Thür des ungaſtlichen Hauſes einzuſchlagen. 
Dleſer Oeldenlärm veranlaßte zwel der bes 
relts weggegangenen Perſonen und zwar den 
P. Kondſel und den Joſeph Przybylla, an 
der nächſten Ecke wieder umzukehren und 
den in feiner Stube belagerten Koslowski 
von den wllthenden Geſellen zu befreien. 
Stati jedoch dies im Guten zu verſuchen, 
ſchlugen dleſelben bei ihrer Ankunft vor dem 
betreffenden Hauſe auf die Brüder Lipinsli 
ein. Während aber Jan Lipinsli nur eine 
leichte Verletzung dapontrug, belam deſſen 
Bruder Ludwig von Przybylla mit einem 
dicken Stock einen ſolch heftigen Schlag auf 
den Kopf, daß er zu Boden ſtürzte und 
auf der Stelle elne Leiche war. — Der 
Gelödtete ſtand im 26. Lebensjahre, war 
römiiſch zatholiſcher Hi ion und aus Ra 
liſch gebürtig. — Die Angelegenheit wurde 
zur Kenntniß der Behörde gebracht und iſt 
dle Unterſuchung bereus eingeleitet worden. 

— Angenehme Düfte ſind es kelnes⸗ 
wegs, die man verſpürt, wenn man das 
Stück Trottoir von dem Wlslickſchen Haufe, 
Ecke der OGrünen⸗Straße, bis zur Ziegel⸗ 
Straße paſſieten muß. Dort hat die 
Straße und alſo auch der Nlnnſtock kein 
Geſäll und die Folge davon iſt, daß das 
Rianſtodwaſfee zal Arber] blelbt und ſo 
lange ekelhafte und ungeſunde Gerüche ver⸗ 
breſtet, bis fi. ai erbarmt und 


Regen ſpendet. Die in jener Gegend ans 
ſäſſigen Hausbeſizer müſſen jedenfalls ſämmt⸗ 
lich — ohne Ausnahme — am chroniſchen 
Siodionupfen leiden, ſonſl. winden ſie doch 
ſicher dafür ſorgen, daß ihre Struſche den 
Rinnſtock öfters einmal reinigen. 

— In Folge ungenügender Auſſicht 
fiel vorgeſtern das einjährige Söhnchen des 
im Hauſe Glöwna⸗ (Rokieiner)⸗ Straße Nr. 
1178 wohnhaften Joſeph Dahl in eine 
Wanne, in welcher ſich etwas Waſſer befand, 


und et trank. 
— Die dies jährige Geueral⸗Verſamm⸗ 


lung der Mitglieder der Vorſchuß⸗Kaſſe 


Lodzer Induſtrieller findet Morgen Abend 
7 Uhr im Saale des Paradieſes ſtatt. 

— Kleine Diebſlähle. Das Dienſt⸗ 
mädchen des im Haufe Nr. 1331 wohn⸗ 
haften Franz Scharf entwendete verſchlebene 
dem Sohn ihrer Dlenſtherrſchaft gehörige 


Gegenſtände im Werthe von ungefähr 5 
Rbl. — Der Dlebſtahl wurde bald nach 
ſeiner Verübung entdeckt und die geſtändige 
Hausdiebin dem Gericht übergeben. — In 
der Nähe der katholiſchen Kreuzkirche wurden 
vorgeſtern zwei Taſchendiebe verhaftet, welche 
einer Handelsfrau auf dem umweit von dort 
belegenen Markſplatze ein Päckchen Taſchen⸗ 
tücher geſtohlen hatten. 

— Im Varieté Theater wird die 
Winter-Saijon am künftigen 
Sonnabend Abend eröffnet. 
Das Lokal iſt neu renovirt und macht ge⸗ 
genwärtig einen recht freundlichen Eindruck 
und die vollſtändig neu engagirte Künſtler⸗ 
geſellſchaft ift nahezu vollzälig eingetroffen. 
Einer neueren behördlichen Verordnung gemäß 
mußten übrigens die Tiſche aus dem Saale 
entfernt und nur Bänke aufgeftellt werden, 
ſodaß ſich der Saal gegenwärtig als wirk⸗ 
liches Theaterlokal repräſentlrt. 

— Die beiden bei uns wohl bekannten 
Künſtler Eugen d' Albert und Pablo Sa⸗ 
raſate treten in einigen Tagen eine Kunſt⸗ 
reiſe nach Amerika an. — Vor kurzer 
Zeit brachten wir die Nachricht, daß der 
berühmte Tenoriſt Mierzwinek fih in London 
mit Frl. Jadwiga Bergmann, der Tochter elnes 
dortigen Kaufmannes vermählt habe. Dieſe 
Notiz iſt nun dahin zu berichtigen, daß Frl. 
Bergmann keine Engländerin, ſondern eine 
Wanſchauerin iſt. 

— Wie bereits bekannt, ſoll die 
Filiale der Reichsbank in Tomaſchow 
aufgelöſt werden. Um die Ausführung dies 
ſer Beſtimmung rückgängig zu machen, find, 
wie der „Kur. Por.“ meldet, einige Tomas 
ſchower Induſtrielle nach St. Petersburg 
nereift, welche bei der kompetenten Behörde 
ihr diesbezügliches Anliegen vorzubringen 
beabſichtigen. 

— Druckſehlerberichtigung. In dem 
in unſerer Sonntagsnummer enthaltenen 
Artikel! „Der In duſtriebezirk 
von Sosnowlee und Silelce“ 
hat ſich inſofern ein Fehler eingeſchlichen, 
als die Zahl der Einwohner dieſer Orte 
auf 50,000 angegeben iſt. Dleſelbe beträgt 
aber, wle wir hiermit berichtigen, nur 
25,000, 


— Der Telephonir⸗Helm ift, wie das 
„N. Pſt. Tgbl.“ meldet, die neueſte Erfin⸗ 
dung auf dem Gebiete des Fernſprechens. 
Der Telephonirhelm iſt eine Kopfbedeckung, 
an welcher die Hörmuſcheln des Apparates 
firirt werden können, jo daß der Hörende 
die Hände frei behält und das Gehörte 
glelch nieder ſchreiben kann. Der Telephonlr⸗ 
Helm wird ein nothwendiges Nequlfit für 
den Telephonverkehr werden, und vielbe⸗ 
ſchäftigte Kaufleute, Fabrikanten, Advokaten 
und Journaliſten werden ihre — Garderobe 
mit dem Telephonir Helm ergänzen müſſen. 

— Aus Malland ſchreibt man: Die 
Zahl Derer, welche dem Hauseinſturze vor 
der Porta Venezia zum Opfer fielen, iſt 
glücklicherweiſe nicht ſo groß, als es zuerſt 
hieß. Nach tagelangen angeſtrengten Arbeiten 
der Feuerwehren und der Soldaten des hier 
garnifonirenden 65. Regiments "find 11 
Todte und 7 mehr oder minder Verwundete 
unter dem Schutte hervorgezogen worden. 
Jetzt, nach acht Tagen und nachdem die 
Arbeiten bereits eingeſtellt waren, beabſichtigt 
man, nochmals in einige verſchüttete Keller» 
räume einzudringen, da die Rede geht, daß 
einige angeblich auf dieſem Bau beſchäftigte 
Perſonen bis heute noch nicht in ihre Fami⸗ 
lien zurückgekehrt ſeien. Am Freitag find die 
11 Opfer (meift junge Burſchen, auch zwei 
Brüder) unter ungeheurer Betheillgung der 
Bevölkerung, der Geiſtlichleit aus verſchlede⸗ 
nen Pfarrbezitken, der Mitglieder des Mus 
niziplums und verſchledener Arbeiter⸗Verelne 
in einem gemeinſamen Grabe beſtattet wor⸗ 
den, wobei außer den Reden des Sindaco 
von Mailand und der Geiſtlichkeit auch ſolche 
von Führern der Arbeiter Vereine gehalten 
wurden, deren Inhalt die Behörde veran⸗ 
laßte, die hauptſächlichſten dieſer Redner am 
nächſten Tage hinter Schloß und Rlegel 
über ihre Reden nachdenken zu laſſen. Dez 
Eigenthlimers und des Bau- Unternehmers 
hat man noch nicht habhaft werden können, 
während der verantwortliche Maurermelſter 
in den Händen der Behörde iſt. Beide waren, 
während das Unglück geſchah, auf der Baus 
ſtelle, ſuchten dann aber ſofort das Welte. 


‚Kleine Notizen. 


— Der „Sſwiet“ re 125 mit großer Oe⸗ 
nugthuung das Gerücht, daß ttens der Telegraphen⸗ 
Verwaltung die end getroffen iſt, daß die 
in dieſem Reſſort dienenden Ausländer bis zum 
1. Januar 1890 in den ufd Unterthanenver⸗ 
band einzutreten haben, andernfalls ſie entlaſſen 


wllrden. 
ch den „P. W.“ wird im Miniſterium 


— Na 
des Aeußern der Abſchluß einer Konvention mit 
Deutſchland geplant, betreffend die unmittelbare 
Relation der Juſtizbehörden zum Zweck der Ueber⸗ 


gabe von Zeugenvorladungen. Eine das Kon⸗ 
vention Kia gegenwärtig ſchon für das Weich⸗ 
felgebiet 5 ee fte al 
— Kijewer 0 mit N. Sparſ⸗ 
Duel en der Epite, eröffnen auf den Sigel 
ausländiſchen Märkten eigene Agenturen zum Han⸗ 
del mit Wolle. In dieſen Agenturen wird die 
Wolle nicht unter der Allgemeinbezeichnung „ruſſiſche“, 
ee mit Etiquette der betreffenden Firma, von 
er ſie geliefert — verkauft werden. erdem 
wird alle zum Export beſttmmte Wolle behufs 
Fake e, der Qualität und Vermeidung ſchlechter 
orten einer ſorgfältigen Expertiſe vorher unter⸗ 
zogen Ml en d eifer Blatt 
— Wie ariſer b iſt kürzli 
Präſident Carnot in Uber Welte 515 
Opfer etwas weitgehender Sammelwuth geworden. 
Als Carnot in den Schloßhof von Fontainebleau 
eintrat, unterhielt er ſich mit einigen dort ſtehen⸗ 
den Perſonen und lehnte während dieſer Zeit en 
Regenſchirm an das Eisengitter. Ein anſtändig 
gekleideter Herr benutzte dieſen Augenblick, um ſich 
des Schirmes zu bemächtigen, wurde aber abge faßt 
und in Polizeigewahrſam gebracht. Dort ſtellte es 
ſich heraus, daß er einer vornehmen engliſchen Fa⸗ 
milie angehörte und den Schirm ſich nur ange⸗ 
eignet hatte, „um ihn als ein ſehr merkwürdiges 
lelben“. Darob 


Dokument feiner Sa 7. 
empfand der Präſident menſchliches Rühren 


und ließ den Räuber feines Schirmes nicht nur in 
Freiheit ſetzen, ſondern ſchenkte ihm auch noch dazu 
den Gegenſtand feiner Begehrlichkeit, der durch 
dieſe Art der Erwerbung nun vielleicht in den Au⸗ 


en ſeines neuen Beſiſers no 5 
re wird. 155 „ 


— In Louiſiana fand kürzl wiſchen dem 
Sheriff Macalpin und dem 7 este ein 
Zweikampf auf Revolver ftatt, welcher mit dem 
Tode beider Kämpfer endete. Dieſelben hatten die 
legten Schüſſe aus ſechsläuſigen Revolvern abge⸗ 
feuert; im nächſten Augenblicke ſanken Beide ge⸗ 
troffen zu Boden und hauchten bald darauf Ihr 
Leben aus. Die Sekundanten wurden verhaftet. 
ee Gegnerſchaft war die Urſache des Zwel⸗ 
ampfes. 


Heurſte Dof, 


Jalta, 7. Oktober. Auf der Beſitzung 
des Grafen Mordwinow find alte Stein⸗ 
brüche vom farbigem Marmor beſter Qua⸗ 
lität angetroffen worden, welcher dem ita- 
lleniſchen Marmor völlig gleichkommt. 

Taſchkent, 7. Oktober. Geſtern wurde 
die vor 25 Jahren erſolgte Einnahme 
Tſchimkents ‚feierlich begangen. Auf dem 
Grabe der bel der Erſtürmung Gefallenen 
wurde ein Denkmal eingewelht. 

Berlin, 7. October. Im großen Saal 
des Palmengartend zu Frankfurt a. M. 
brach am Sonnabend während des Nach⸗ 
mittagskonzertes Feuer aus, welches jedoch 
bald gelöſcht wurde. Der Schaden beträgt 
20,000 M. 

Breslau, 7. October. Das hier er⸗ 
ſcheinende „Schleſiſche Morgenblatt“, wel⸗ 
ches von hochkonſervativer Seite gegründet 
worden iſt, weiß über die Entfernung Stö⸗ 
cker's aus dem politiſchen Leben Folgendes 
zu erzählen: Der Kaifer habe feiner Zeit 
den Ober⸗Kirchenrath aufgefordert, falt 
zu forgen, daß Stöcker nicht mehr politiſch 
auftrete. Der Ober⸗Kirchenrath ſei in Ver⸗ 
legenheit geweſen, wie das zu bewerkſtelligen, 
und habe um die Allerhöchste Erlaubniß 
gebeten, den Hofprediger Stöcker von dem 
Kaiſerlichen Willen in Kenntniß ſeßen zu 
dürfen. Dieſelbe fei ertheilt worden und 
Stöcker habe feine Bereitwilligkeit kund⸗ 
gegeben, von ſeinem Amte zurückzutreten. 
Das ſei jedoch nicht angenommen, vielmehr, 
ſeien Verhandlungen zwiſchen dem Chef 
des Zivilkabinets des Kaiſers und Stöcker 
eführt worden, die zu dem bekannten Ab⸗ 
Am geführt hätten, nach welchem Stöcker 
auf die politiſche Agitation in Berlin ders 
zichtete. f a 

Paris, 7. October. Die Wahlen 
ſchelnen, ſoweit bis jetzt darüber Nachrichten 
vorliegen, in aller Ruhe und Ordnung von 
Statten gegangen zu fein. In Paris, wo 
die Boulangiſten noch die Maſſen für ſich 
haben, iſt der Sonntag ohne Skandal vor⸗ 
übergegangen. Auf den Boulevards herrſchte 
Abends unausgeſetzt großes Leben. Auf 
dem Boulevard des Itallens wurde elne 
Boulangiſten⸗Lleder ſingende Bande von der 
Polizei auseinander getrieben. Vor den 
Redactlons⸗Bureaus des „Gaulois“ wurden 
Verhaftungen einiger Perſonen vorgenommen, 
welche zum Miterftande aufforderten und 
ſich weigerten, welterzugehen. Aus den 
Provinzen ſind keine Meldungen über Un⸗ 
regelmäßigkelten eingelaufen. Auch hier 
ſcheint alſo der Wahlakt ohne Schwierig⸗ 
kelten von Statten gegangen zu fein. 

London, 7. October. William Robert» 
ſon, der Abgeordnete für Brighton, welcher 
längere Zeit leidend war, töbtete ſich ge⸗ 
ſtern. 

Sanſibar, 7. October. Das italienifche 
Kriegsſchiff „Staffeta“ iſt heute von bier 
nach Venedig abgegangen. 
Kriegsſchiff „Agamemnon“ wird am Don⸗ 
nerſtag, der „Griffon“ am nächſten Montag 
abſegeln. Den größeren Kaufleuten in Baga⸗ 
moyo iſt eine Mittheilung des Hauptmanns 
Wißmann zugegangen, nach welcher der 
Relſeweg in das Innere offen iſt. Von den 
Handelsleuten Sewiee und Haßee wird eine 


Das engliſche 


Karawane ausgerüſtet, welche von Mam⸗ 
boſſa nach Mambola abgehen ſoll. 


Telegraunt. 


Petersburg, 8. Oktober. (Nordiſche 
Tel.⸗Ag.) Die kaukaſiſchen Reſerve⸗Bataſllone 
und eingeborenen Druſhinen, auch Local⸗ 
Bataillone genannt, werden in zwel Feſtungs⸗ 
Bataillone, ſechs Reſerve⸗Regimenter zu zwei 
Bataillonen, vier Reſerve⸗Bataillone zu ſechs 
Compagnien, zwei Referve-Bataillone zu fünf 
und ſechs Reſerve⸗Bataillone zu vier Com⸗ 
pagnien umgewandelt. Dem Commando 
der erſten fünf Schützen⸗Brigaden wird ein 
Stabsoffizier des Generalſtabes zugetheilt. 

Berlin, 8. Oclober. Kaiſer Wilhelm 
iſt geſtern Abend auf dem Dampfer „Ale⸗ 
xandria“ nach Spandau und von dort mit⸗ 
telſt Extrazuges nach Kiel abgereiſt, wo die 
engliſche Escadre erwartet wird. 

Berlin, 8. October. Nach einer der 
„Poſt“ zugehenden Meldung find die Mit⸗ 
heilungen, daß die mißbilligende Kundgebung 
des „RNeichs⸗Anzeſgers“ am 2. d. M. über 
das Verhalten der „Kreuz⸗Zeitung“ unmit⸗ 
telbar von Allerxhöchſter Stelle herrühre, 
durchaus zutreffend. Die bezügliche Veröffent 
lichung iſt auf ſpezlellen Befehl des Kalſers 
elngerückt worden. 

Berlin, 8. October. Die Fraktionen 
werden nach den in zwiſchen ſtattgehabten 
Veränderungen in folgender Stärke in der 
nächſten Reichstagsſeſſion auftreten: Deulſch⸗ 
konſervative 76, Relchspartel 38, Zentrum 
103, Nationalliberale 93, Deutſch⸗Freiſinnige 
85, Polen 13, Sozialdemokraten 11, Frak⸗ 
tlonsloſe 25. Erledigt find drei Wahlkrelſe 
(11 Sachſen, 7 Württemberg. 2 Gumbinnen.) 
von denen zwel bisher durch Mitglieder der 
Reichspartel, einen durch einen Deutſchkonſer⸗ 
vativen vertreten war Die „Rar tellparteien“ 
haben; ſonach immer noch ein genügendes 
Uebergewicht, zumal ihnen elne Anzahl der 
„Wllven“ hinzugezählt werden muß. 

Rom, 8. October. Vorgeſtern wüthete 
ein heftiger Orkan in der Provinz Gags 
lar, welcher großen: Schaden antichtete 
Derſelbe zerſtörte in der Stadt Guarta 
über 200 Häuſer, aus denen bisher 10 
Leichen befördert wurden. Man fürchtet, 
daß noch "weitere Opfer in denſelben be⸗ 
graben find, In Guartuccio find 30 Häus 
fer eingeftürgt. 


— 


int 19 
Aurekonmene Fremde. 

Hotel Vıetoria. Herr Thurscht aus Chem- 
nit. — Nowak aus Kielca. -— Wolfschn aus 
Btarzyc. — Kaufmann aus Warschau, — Riedel 
aus enberg. 

Hotel Manntenttel, Herr gomen, Stan- 
kiewicz, German und Jachemkewicz aus Warschau. 

Hotel de Pologne, Herr Dr. Kiakowski 
at Petersburg. — Milobgdski, Kosikie wic, 
Littke N aus Warschau. — Morgu- 
now aus c, — Frydrych aus Pabiänice — 
Zalowski aus Seek Abe e sus Rörprza, 
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| Tüglich große Vorſtellung 


1 


112 "DT 1 e TY | Einem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur f 
5 N i Zu u! gefälligen Beachtung, daß ich von meiner ‚Reife aus Paris 


zurückgekehrt bin und empfehle hiermit einen ſoeben angekom⸗ 


in Hodz, Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem o 


Strenge'ſchen Grundftück. Aris ar 
8 Pariseı 


Kleider- und Mäntelſtoffen u, |. w. 


in großer Auswahl zu möglichſt billigen Preiſen. 


Ei. Roder, 


Grüneſtraße Nr. 265 B, vis-ä-vis der neuen Synagoge. 


mit neuem Progrumm.“ Anfang 8 Uhr Abends. 
Debut des Luft⸗Gymnaſtikers Mis. Rodgers, 
— Specſalität erſten Ranges. ITIET 
Debut der Flora - Truppe, | 
MISS FLORA mit ihren 8 Damen, Lebende und Marmor-Öruppen barftelleitd, 
Debut des berühmten Solo⸗, Specials und Sprech⸗Clowus Chezzi 
mlt feinen dreſſirten Eſel. a 
Ferner Auftreten aller übrigen Artiſten und Artiſtinnen. 
— Scuntage 2 Vorſtellungen. 
Anfang der 1. um 4 Uhr Nachm., der 2. um 8 Uhr Abends. 


Patente: Russland, Deutschland, Oesterreich -Ungarn. 


Wer Gold ersparen will: 
BER 1000-te Zeugnisse als fester Beweis. TER 


EXSICCATOR” 


4 Medaillen, 3 Biaatswappen. 


‚Conservirungspräparat für Holz- und Mauerwerke, schützt gegen Fäulniss, 
Schwamm und Pilze, vertritt jede Oelfarbe etc. 
j Dio Zeugnisse lauten: 
„Ich verwende den Exsiccator geit 1885 zum Conserviren von Holz und Mauer- 
„werken, derselbe giebt solehe Resultate, dass er Jedermann auf das Wärmate 
„empfohlen werden kaun. uafſzt 5 
Unterschriften von russischen, Österreichischen und deutschen Ministerien, Gross- 
grundbesitsern, Aktien-Gesellschaften, Fabriksbesitzern jeder Branche, Fürsten, Grafon 
dite. bis zum gewöhnlichsten Landwirthe; 
10—10) 


Eine für jeden Laudwirth 
wirklich empſehlenswerthe Zeitſchriſt iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel (Haupt ⸗Expedition) 
erſcheinende Deutsche Allgemeine Zeitung für Landwirthschaft mit land- 


Heute Donnerſtag: im Concerthauſe. 
Zum Frühſlück Heute Donnerſtag: 


Wellfleiſch. 1 AKI 
Von 6 Uhr ab Wurſt⸗Abendbrot. 
Ausſchank 90 


von echtem Spatenbräu. 


rs Zum 1. Male in Lodz 


P. 8 Oniauna Bup ne 5 
until ;. nee ol 7 Mey WIENER SAAL. Men 
Das geehrte P. T. Publikum möge sich nicht irre führen lassen durch narehana evo IIACHOPTB n npocnrs en! Donnerſtag, den 10. Hoe Nen! 
die in letzter Zeit reclamirenden Schmieren unter verschiedenen Namen, obawar HAUIEAMATO oraarr rakonolt u Kanne- Auf der Durchreiſe nur durch kurze 


billiger, dennoch nur herausgeworfenes Geld. 


| aapimmarkerpara'rop, Logan. N 
P win 2 Zeit Auftreten des in feiner Art einzigen 


Die Sarg⸗Niederlage KINDER-QUARTETTS 


Erfinder Ing: Techn. S. RITTER, 956 855 ute, Wee 
Warschau, Königstrasse 39. 0 NI. WII . unter Mitwirkung des Komilers Herrn 
Lager in LODZ bei, 8. Silberbaum, Droguist,"Petrikahersträsse x alicki, ei 


Lodz, Dyila-Straße Nr. 516 RN nen a Ä N 1 7 3 
5 emp lt alle Art veihe op. un Op. r die Armen, 
mpflehlt alle Arten von 3. und 4. Nahe 50 Kop. und 5 Kop. für 


SAME & Hulz-Hürgen die Armen, letzte Reihe 30 Rop., Gallerie 


1 


Nr. 16, Haus Rosen, 


C.... a a Ra er get aa Fon an 2 20 Kop., Kinder zahlen die Hälfte. 
— Die Werkſtätte des 1 (32 zum ia a Br Abl., 3.1) Hodacitungsnol, Die Direktion, 
Raimund Jakubka, i pollſtänd. Ausftattungen en eee DER 


bei Begräbniflen und ſtellt Schuhmacher. Innung 
zu Lodg | 


Leichenwagen gratis zur Verfügung. 
Vollſtändige (30-17 beehrt ſich die Herren Mitmeiſter zu der am 


Hatten, und Park⸗Anlagen | Annan “ den 14. Oiiober d. I. Matt 
owie Umänderungen und Verſchönerungen 

aller Art, auch ganzjährige Unterhaltung Quartal ei Sitzung 5e 
derſelben, übernimmt und ertheilt den geehrten] ergebenſt einzuladen. Le eee 
Herren Gartenfreunden und Intereſſenten a 
gern jede gewünſchte Auskunft. 

Landſchaftsgärtner H. II. Lilienthal, 

Lodz, Srednia⸗ Straße Nr. 378 (94). 


Lo, winzeuska- Straße Ur. 1437, Haus Stark, 
empfiehlt ihr Lager vonn 
Centimal- ae), Dezimal⸗ und Cafel⸗Waagen, 
l Wichtig, far Spinnerei-Besitzer! S0 
Schmirgel Walzen, Reiß Walzen de., 
ſowie alle in das Fach einſchlagende Artikel. 
Fegliche Reparaturen werden schnell, ſauber unp hei billiger, aisberechnung ausgeführt. 


— nn — — —— 


Hochelegante, wie auch ftilbolle FIRE PH 


iumer- Enmichtungen 


ſowie einzelne Möbel 


Ein Bu 1 Das als ausgezeichnet bekannte 


vag. J zu benden, Heleuenhofer Vier 


: Ayo Gel. Offerten unter A. II. an die gelangt glaswel p ſlels friſch vor 

ine und ausländiſchen Fabrikats nach den neueſten Modelle 5 aa een; ſe und flets tisch vam Faß 

i nut Serum ee | a Men * e ee 

Herman Reiss, Warschau, F —— Meyar's Paſſage. ( 

Eiywanska 18, über Stengel s Conditorei. 4 Ein Fürbermeiſter Ein Lokal mit Kraft 

Wii Ammpfehlen den Herren Hang. And Te ſucht Stellung. Derfabe if gründlich okal mit Kraft 

Wir empfehlen Herten aug, und Fabrilbeſttzern die erfahren” mit, Kammgarn, Weſte, Lofer für Kleinbetrieb zu vermiethen 

Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, Abl, Stück⸗ und Küpenfübrung in Holz, 9 | 


be 3—1 
Alizarin und Anllin. Zuſchriſten unter H. MAEDER; 


4 5 9 17 1 875 hf 8 8 r Zufriedenheit der En h 
| or ee nig Anwar keit d | l d. d. Bl. erbeten. 3.3 | N 
Baus: und Dahlien auf dle nebzn fette See ber an a BEL A A BR A BERN Ran dn reer dir Nr. 3218: 
Abtheilung unter der Nang ene | e 7U W. STABERNAK, | u inſer Geihäit Geſchäft 5 
„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft “ Cluvierſtimmer und Correktor, d eee, 


für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr deren Inhalte, i Die Reinigung 


geſchleht vermittelſt eigens ezagener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate übernimmt, das Stimmen und Corrigiren 


Straße Nr. 532, im Hauſe des Herrn 


A \ der Flügel und Pianinos und führt alle F. Ende. (32 
neueſten Systems, mit elner Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, ſo daß A, , . Ende. 13—2 
die blu ba fu de a Ei 10 ie Or, e > A ‚808 ſchlagenden Aufträge 72 ' Bilberstein & Comp. 

ir find in der Lage allen Anforderungen ramp nachzukommen. Seitens vieler Künſler find mir di 8 | 
N b d 
General-Vertretung der Geſollſchaft Otw ock, besten Atteſte ausgeſtelt 1285 . 
Petritauerſtraße ee eee e eee e e. e bitte pr. Poſt an mich zu richten: +2 
eu nn — — Lodz, Milſchſtraße 819, Haus Silberstein. a 
Die Arena Sn . 4 
f a he HN" ar aM, Hf f Bau Hä e! % per Feder⸗Rollwagen und ftelle gleich- $ 
Mi era 1 F W̃ a ſſer⸗ N ve er U a ge Unterzeichneter un) ütze! Rennt zeſtig geübte Arbeiter zur 


8 2 7 1 ng u niß, daß das an der Zawadzka⸗ Straße gelegene Verfügung!!“ (5—45 
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